
„Naturweg Ketscher Rheininsel“: Lehrreicher Spaziergang auf der Ketscher Allee bis zum Rheinufer

Informationen - in Wort und Bild anschaulich gemacht
Seit 53 Jahren ist die Ketscher Rheinin-
sel ein ausgewiesenes Naturschutzge-
biet mit intakter Auenlandschaft. Ein Spa-
ziergang lohnt sich immer, und nun kann 
man die Natur nicht nur genießen, son-
dern auch Interessantes über sie erfahren: 
Der „Naturweg Ketscher Rheininsel“ lädt 
dazu ein, sich mit einer abwechslungsrei-
chen Themenwelt zu befassen.
Auf der Ketscher Allee - vom Försterhaus 
bis zum Rhein - gibt es auf 14 Tafeln eine 
Fülle an Wissenswertem über Flora und 
Fauna der Rheininsel. In ansprechender 
Gestaltung mit vielen Bildern und gut ver-
ständlichen Texten werden Sachverhalte 
erklärt, historische Begebenheiten erläu-
tert und auf Besonderheiten aufmerk-
sam gemacht. Jede Tafel ist im unteren 
Bereich mit einem QR-Code versehen, mit 
dem zusätzliche, weiterführende Informa-
tionen über das Internet abgerufen wer-
den können.
Auch Kinder dürfen und sollen auf den 
Schildern einiges entdecken. Ein kleines 
Wildschwein begleitet die Mädchen und 
Jungen beim Lesen der Tafeln und hält 
manche Überraschung zum Anfassen, 
Mitmachen und Raten bereit.
Der Naturweg startet am Försterhaus, 
jedoch wartet bereits an der Altrheinbrü-
cke eine Tafel auf Besucher. Auf der Pegel-
skala am inselseitigen Brückenlager las-
sen sich die historischen Hochwasser-
stände ablesen. Zudem gibt es Aussagen 

zum Naturereignis Hochwasser und sei-
nen Ursachen.
Entlang der Stationen auf der Ketscher 
Allee lohnt es sich, den Spaziergang 
immer wieder für ein paar Minuten zu 
unterbrechen. Das erste Schild widmet 
sich der Vegetation auf der Rheininsel 
und erläutert die verschiedenen Formen 
der Auen und ihre Standorte - von jenen 
direkt am Wasser bis zu den höher gele-
genen im Innern der Insel.
„Tierisch“ geht es auf der nächsten Tafel 
zu. Vögel, Fische, Amphibien, Muscheln, 

Krebse und Insekten: Sie alle tummeln 
sich auf der Rheininsel. Doch es gibt auch 
weniger beliebte „Bewohner“. Fundierte 

Anmerkungen werden über die Schnaken 
und die Methoden zur Bekämpfung for-
muliert. Die fünfte Tafel widmet sich den 
Pflanzenarten, die auf der Rheininsel vor-
kommen und Nahrungsgrundlage für Säu-
getiere, Insekten und Weichtiere sind, bei-
spielsweise Bärlauch und Brennnessel. 
Die Wildrebe ist ebenfalls zu finden und 
hat hier einen der letzten Standorte am 
Oberrhein - eine echte Rarität!
Folgt man der Ketscher Allee, so begeg-
net man auf den nächsten Tafeln weiteren 
Tieren und lernt diese kennen. Rotfuchs, 
Wildschweine und Rehe geben sich ein 
Stelldichein. Lehrreiches wird auch über 
die Vögel und ihre Lebensräume Wald und 
Wasser dargestellt. Eulen und Greifvögel 
fühlen sich ebenso wohl und sind auf der 
Rheininsel zu Hause.
Auf der neunten Tafel wird ein Exkurs über 
die forstwirtschaftlich genutzten Baumar-
ten geboten. Der Leser erhält Kenntnis 
nicht nur über die jeweiligen Holzarten, 
sondern auch über deren Verwendung. 
Die Hainbuche eignet sich zum Beispiel 
hervorragend für den Bau von Werkzeu-
gen und Geräten, während die Vogelkir-
sche bei Möbeln und Furnieren zum Ein-
satz kommt. Etwas ganz Besonderes 
bietet die zehnte Tafel: Unter dem Mot-
to „Wenn Jahresringe erzählen könnten“ 
werden die Wachstumsphasen eines Bau-
mes aufgezeigt und mit Bildern aus der 
Ketscher Ortsgeschichte bestückt. Auf 
diese Weise erlebt man eine kleine visuel-
le Reise, die im Jahr 1870 beginnt.

Das „Wunderwerk Baum“ wird auf der 
nächsten Tafel präsentiert. Unter anderem 
wird festgestellt, dass ein Baum mit einer 
großen Krone rund 200.000 Blätter hat 
und dass eine Eiche 500 Jahre alt werden 
kann. Kurz bevor man auf der Ketscher 
Allee das Rheinufer erreicht, steht das 12. 
Schild, das zurück in die Vergangenheit 
führt und aufzeigt, wie es am Rhein früher 
einmal war. Die ausführlichen Erklärungen 
reichen vom Urzustand des Rheins über 
dessen Begradigung bis zu seinem heuti-
gen Erscheinungsbild.
„Totes Holz - Raum für neues Leben“ 
ist die folgende Tafel betitelt, die darü-
ber Auskunft erteilt, dass viele Tiere und 
Pflanzen auf Totholz angewiesen sind. Das 
Liegenlassen von Ästen oder von umge-
stürzten Bäumen hat somit einen Sinn und 
erfüllt eine wichtige Aufgabe.
Direkt am Rheinufer steht die letzte Tafel, 
die sich mit dem Myriameterstein - einer 
historischen Flussmarkierung - beschäf-
tigt. Der noch gut erhaltene Stein, über 
den es vielerlei zu berichten gibt, stammt 
aus dem Jahr 1883, als für eine Vermes-
sung des Stroms alle zehn Kilometer 
rechts und links des Rheines Myriameter-
steine aufgestellt wurden.
Der „Naturweg Ketscher Rheininsel“ bietet 
eine Fülle an Informationen - vom histori-
schen Fährbetrieb bis zum Dammbau, von 
der Assel bis zum Zunderschwamm, von 
der Vergangenheit bis zur Gegenwart. Die 

Tafeln animieren dazu, die Natur bewuss-
ter wahrzunehmen und mit wachem Blick 
auf respektvolle Entdeckungsreise zu 
gehen: Die Rheininsel hält viele Überra-
schungen bereit!                                  sas


